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Die Mikrokosmische Evolution im Rahmen der kosmischen Bedingungen

Im Bereich der Psychologie wird der Mensch mit seinen seelischen Zusammenhängen betrach-
tet, wobei die klassischen Psychoanalytiker Gefühle, Gedanken und charakterliche Kom-
plexe in einen undefinierten abstrakten Raum stellen. Dabei werden viele dieser inneren 
Vorgänge als Projektionen, Einbildungen, möglicherweise als Intuitionen oder durch einen 
kranken Körper hervorgerufene Psychosen betrachtet. Durch diese auf die Materie bezo-
gene Perspektive wird ihnen die Anerkennung als Wissenschaftler gewährleistet. Auch die 
Religionen des Abraham, die ihr kosmisches Weltbild von der Genesis ableiten, unter-
stützen das materialistische Weltbild. Der körperliche Mensch wurde am sechsten Tage 
erschaffen, und «Gott» sah, dass es gut war und ruhte am siebenten Tage aus. Mit der 
Erschaffung der irdischen Welt nach dem Modell der Genesis ist die physische Welt sozu-
sagen mit der Schöpfung am Ende.

Im 1. Buch Mose, Kap.1, 26-29 steht: «Und Gott sprach: Laßt uns Menschen machen, ein 
Bild, das uns gleich sei, die da herrschen über die Fische im Meer und über die Vögel un-
ter dem Himmel und über das Vieh und über die ganze Erde und über alles Gewürm, das 
auf Erden kriecht. Und Gott schuf den Menschen ihm zum Bilde, zum Bilde Gottes schuf er 
ihn; und schuf sie einen Mann und ein Weib. Und Gott segnete sie und sprach zu ihnen: 
Seid fruchtbar und mehrt euch und füllt die Erde und macht sie euch untertan. Und Gott 
sah alles an, was er gemacht hatte; und siehe da, es war sehr gut. Da ward aus Abend 
und Morgen der sechste Tag. Also ward vollendet Himmel und Erde mit ihrem ganzen 
Heer. Und also vollendete Gott am siebenten Tage seine Werke, die er machte, und ruhte 
am siebenten Tage von allen seinen Werken, die er machte.»

Wer an dieses Modell glaubt, nimmt den Menschen aus dem natürlichen Geschehen der 
Evolution heraus, wie sie in aller Natur völlig selbstverständlich ist. Lassen wir einmal die 
amerikanischen Kreationisten außen vor, so sind doch die meisten Christen, Juden und 
Islamisten von diesem kosmischen Modell überzeugt. Die hinduistischen Philosophen 
vertreten meistens das vedische Modell: «Obwohl attributlos, wird Brahman auch als 
Sat-chit-ananda (Sein-Bewusstsein-Glückseligkeit) beschrieben. Denn geht man davon 
aus, dass das ursprüngliche Schöpfungsfeld Materie hervorbringen kann, muss es selbst 
Substanz besitzen. Brahman ist omnipräsent, in Geist und Materie, als unsichtbare, un-
hörbare und undenkbare Kraft. Es ist auch das Unsterbliche, das über den Göttern steht.» 
(Wikipedia)  
Auch dieses brahmanische Modell des Kosmos beinhaltet einen nicht zu unterschätzenden 
Mangel. Brahman repräsentiert darin die unbeschreibliche Urmaterie. Die Gläubigen werden 
nach einem vollbrachten guten Leben, nach den Regeln der Brahmanen, einstmals wieder 
mit Brahman vereint, ergo materiell sein. So ist bei ihnen jeder Gedanke materiell, wie man 
bei Krishnamurti lesen kann: «Diejenigen, die viel denken, sind äußerst materialistisch, 
weil das Denken Materie ist. Der Gedanke ist ebenso Materie, wie es der Fußboden ist, 
die Mauer, das Telefon. Energie, die schablonenhaft arbeitet, wird zur Materie. Es gibt 
Energie, und es gibt Materie. Daraus besteht das Leben. Wir mögen glauben, daß der 
Gedanke keine Materie ist, aber er ist es. Der Gedanke ist ebenso Materie, wie eine Ideo-
logie es ist. Wo Energie ist, verwandelt sie sich in Materie; Materie und Energie stehen in 
gegenseitiger Beziehung.» ( Jiddi Krishnamurti, Einbruch in die Freiheit; Ullstein 1990)

Das ist der reinste ins Göttliche erhobene Materialismus, und niemand sollte sich wundern, 
wenn viele Menschen sich nicht von den materiellen Bedrängnissen in der an die stoffliche 
Welt gebundene Bipolarität ihres Daseins befreien können. Die ungezählten Erkenntnisse 
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der Biologie, der Archäologie und Genforschung sowie der modernen Informatik bezeugen, 
dass das Leben auf unserem Planeten, und das Wesen Erde selbst, in eine ewige Evolution 
eingebettet sind. Allen lebendigen Organismen und Wesen wohnt der Trieb zum Überleben 
inne, insbesondere sorgt der angeborene Fortpflanzungstrieb beständig für die Erhaltung  
der Arten. Wofür einige Spezies dafür extrem physische Leistungen vollbringen. So z.B.: 
viele Zugvögel, die für die Aufzucht ihrer Brut tausende Kilometer über Wüsten und höchste 
Gipfel  in den hohen Norden fliegen, wo ihre Nester nicht ausgeraubt werden können. In der 
Wissenschaft nennt man das den biologischen Imperativ. Im Gegensatz zur Dogmenethik 
der konventionellen Wissenschaft und den antiken Religionen verläuft die Evolution we-
der zufällig noch vorherbestimmt, sondern systemisch probabilistisch. Die sprunghaften 
Mutationen ereignen sich unvorhergesehen auf Grund bislang unerkannter Bedingungen.

Jeder Forscher im Sinne einer Geisteswissenschaft erkennt die immateriellen metaphysi-
schen Felder. Weil er zum Beispiel das Ätherfeld, die Astralis oder die Mentalis jedoch als 
real annimmt, wird er aus dem Kreis der anerkannten Wissenschaftler ausgeschlossen, 
z.B. indem man ihn in der Fachpresse nicht mehr zitiert oder ähnliches. Die transpersonel-
len Felder, so wie dies allerdings von esoterischen Forschern, Geistheilern und theosophi-
schen Spezialisten gesehen wird, werden nur von ganz speziellen Kreisen als die eine Wirk-
lichkeit akzeptiert, weil die antiken Kosmologien immer noch nicht ausgestorben sind. 
Letztlich hat eigentlich Rupert Sheldrake durch seine Forschungen über die morphogene-
tischen Felder in der lebendigen Natur jenen modernen Wissenschaftlern die Brücke zur 
Noetik gebaut, die über die Quantenfluktuationen bereits zum universellen Bewusstsein 
vorgedrungen sind.

Für viele Menschen ist es mitt-
lerweile schon eine Selbstver-
ständlichkeit geworden: «Der 
Mensch ist Teil eines sieben-
fachen Mikrokosmos». Dieser 
ist realistisch betrachtet eine 
Art «Energiewechselorgan». 
Damit wird klar zum Ausdruck 
gebracht, dass er mit allen 
anderen Kosmen, Mikro- und 
Makrokosmen in beständiger 
Kommunikation steht. Das 
tatsächliche Leben im ganzen 
Kosmos ist weniger eine Vollen- 
dung in der Materie, wie es 
die Religionen und die Wis-
senschaft versuchen zu be-
weisen, sondern es ist vor 
allem ein systematischer, ge-
regelter Austausch von Kräf-
ten und Informationen, also 
eine ewige beständige Kom-
munikation im ursprünglichen 
Sinne von «Gemeinsam-

Machen». Dieser permanente Informationstransfer und Kräfteaustausch geschieht sowohl 
im Mikrokosmos mit der körperlichen Person, als auch in dem einen, alles umspannenden 
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siebenfachen Kraftfeld des Kosmos, das seinerseits in die Lebensfelder des solaren Plane-
tensystems eingebettet ist und mit diesem ebenfalls kommuniziert.

Dabei spielt allerdings der mikrokosmische Mensch mit der materiellen Person eine nicht 
ganz unerhebliche Rolle. Das sollte jedem ganz bewusst sein, der bereits erkannt hat, 
dass wir auf einem lebenden Wesen Erde unser Dasein gestalten. Allerdings kann er es 
nur dann erfassen, wenn die Person ihren Bezug zum Lebewesen Erde, der Mutter Gaia, 
in ihre eigenen Erfahrungen mit der Natur mit einbezieht. Es wird dem Menschen dann 
nämlich bewusst, dass die Menschheit für die lebende Erde vor allem auch ein Referenz-
organ ist, das seine täglichen Erkenntnisse im gesellschaftlichen Leben und in seinem 
Umgang mit der Natur bewertet und diese Gedanken mit dem mentalen Feld des Kosmos 
austauscht. Dabei realisieren die meisten Menschen mit ihrem Verstand vorwiegend die 
äußeren materiellen Erscheinungen, die für ihre Selbsterhaltung zwingend notwendig 
sind. Einige Menschen können auch die immateriellen Wirkungen des Lebens erfassen, 
weil ihr Mikrokosmos dafür prädisponiert ist.
Mir scheint, es werden immer mehr Menschen, die eine intensivere Beziehung zu Fauna 
und Flora aufbauen können. Bei allen äußeren Wahrnehmungen stellt der Mensch seine 
Eindrücke in eine subjektive Relation zu seinen bereits abgespeicherten Informationen. 
Diese werden in den mentalen Feldern dann mit den resonanten karmischen und aktu-
ellen Prägungen verbunden. Dazu gehören auch alle Impulse aus der Monade, die zu ihm 
über den Mikrokosmos durchdringen. Dabei fügen sich alle anstehenden Resonanzen mit 
der interkosmischen Evolution in die Gedankenkumulies. Dieses ganze Geschehen in der 
Mentalis wird die kommenden Wahrnehmungen und Bedenken dazu probabilistisch aus-
formen.

Eigentlich ist der Mensch dazu berufen und befähigt, die materiellen Erscheinungen der 
Natur in ihrer energetischen Wirklichkeit zu erkennen. Viele moderne Wissenschaftler sind 
bei ihren Forschungen nach dem kleinsten «Baustein» der Materie darauf gekommen, dass 
Materie ebenso zum elektromagnetischen Spektrum gehört wie das Licht und alle ande-
ren Wellenfelder. Mit der vielseitigen und umfassenden Naturforschung und den vielfäl-
tigen wissenschaftlichen Erkenntnissen wird der Mensch einmal die vorgesehene Zielrich-
tung aller Natur in dem ihn umspannenden Weltall erkennen. Wenn er sich neben seinem 
Streben nach Wissen, Macht und Besitz auch einige Kenntnisse über die metaphysischen 
Sphären der Erde erwerben will, wird er bald zu der Einsicht in die interkosmische Evolu-
tion aller Lebensfelder der Sonnen, Planeten, Monde und sonstigen Bewohner in diesem 
unendlichen Raum-Zeit-Geschehen des grenzenlosen Universums geführt.
 
Angesichts der gigantischen Weiten des Alls und der filigranen Details in den subatoma-
ren Kraftfluktuationen könnte sich der erkennende Mensch von den illusionären Selbst-
erhöhungen innerhalb des materiellen Egoismus lösen, wenn er sich der Tatsache stellen 
würde, dass sein Wesen ein sich entwickelnder Mikrokosmos in einer probabilistischen 
Evolution ist, bei der er seinen Stoffkörper zu gegebener Zeit ohnehin ablegen wird, genau-
so, wie sich ein Schmetterling aus der letzten Hülle der Puppe häutet, bevor er frei in den 
azurblauen Himmel steigt. Doch bis dahin muss sich seine materielle Erscheinung erst 
noch im Rahmen seiner bestehenden Vermögen vollenden. Erst nach der Erfüllung aller 
damit verbundenen Aufgaben wird sich die Astralis und die Mentalis um einige Ansichten 
erweitern und dadurch neue Aspekte in der Erfassung der Welt aktivieren. Hierbei wird sich 
die  Wahrnehmung grundlegend verändern. Auch wenn der Mensch dann immer noch mit 
einem Stoffkörper als Person in der Gesellschaft seiner Mitmenschen lebt und wirkt, so 
entfaltet sich in ihm zusätzlich eine mikrokosmische Wahrnehmung ohne die stofflichen 
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Sinnesorgane. Der sich dadurch ergebende 
erweiterte Blick auf die metaphysischen 
Erscheinungen in den Sphären des Äthers 
und der Astralis dieser irdischen Welt ver-
ändert alle Beziehungen zur Natur, zu den 
Mitmenschen und zur Gesellschaft mit ih-
ren Institutionen und sonstigen kommunalen 
Organen. Die bislang als außersinnliche Wahr-
nehmungen benannten Fähigkeiten werden 
jedem Menschen nach dieser mikrokosmischen 
Entwicklung zuteil. Das Erfassen der niederen 
transpersonalen Sphären führt selbstver-
ständlich zu einer völlig neuen Lebenshal-
tung in weiten Schichten der Bevölkerung 
und notabene zu einem völlig veränderten 
gesellschaftlichen Zusammenleben ohne 
Lüge und Betrug. Auch wenn der stoffliche 
Mensch weiterhin als notwendiges Werk-
zeug für den Mikrokosmos wirken muss, so 
werden seine Absichten und Begehren doch 
von völlig neuen Parametern und Werten des Daseins geprägt, die sich konsequent auf die 
Weiterentfaltung der Aufgaben ausrichten, die sich aus seinem Mitwirken in den unteren 
metaphysischen Kraftfeldern ergeben. Die sich dadurch ergebende Werteverschiebung wird 
so ziemlich alle Konstanten der bisherigen Wissenschaften, der Politik und der Finanzwelt 
umstürzen. 

Natürlich wird der dadurch veränderte Magnetismus des aurischen Wesens in den Mikrokos-
men die Polarisation der immateriellen Vibrationen derart verändern, dass den Äonen oder 
Asuras dann sukzessive keinerlei Kräfte mehr zugeführt werden. Auf diese einfache Art ver-
lieren auch diese Manipulatoren aus dem Unsichtbaren ihren Einfluss auf die Menschheit 
und lösen sich sukzessive auf. Was nicht heißen soll, dass sich durch die neuen Ambitionen 
und Aktivitäten der Menschheit nicht wieder neue Kraftkonstellationen in den höheren 
morphischen Feldern des Kosmos entwickeln werden.

Sollte sich die Menschheit künftig konstruktiv der weiteren Evolution des Kosmos weihen, 
so wird von selbst dieses Begehren nach einer permanenten Weiterentfaltung entstehen 
und wie selbstverständlich eine astrale und mentale Neutralität gegenüber den materiel-
len Belangen, die vorher das ganze Leben überschattet haben. Die Sehnsucht nach einer 
holistischen Lebenswelt verbindet sich mit einem uneingeschränkten Mitwirken bei der 
interkosmischen Umwälzung, die sich notwendiger Weise bei der Evolution des Kosmos 
ergibt. Dann kann auch die Stimme der Monade immer deutlicher das Wesen Mensch bei 
seinem Mitwirken lenken. Diese innere Stimme, die erstens im Herzen das Fühlen und 
Begehren stimuliert, und die zweitens im Verstand stets deutlicher das Denken beein-
flusst, und die drittens im Plexus Sakralis das rechte Handeln bestimmt, lässt im mikro-
kosmischen Atemfeld einen neuen mental-astralen Holokumulus erwachen. Zusätzlich 
werden neue Informationen aus den morphischen Feldern der Lipika an die Oberfläche 
kommen, mit denen die Erinnerung an den ursprünglichen Auftrag des Menschen für das 
Wesen Gaia in der Mentalis des Kandidaten klingt. So entwickelt sich in diesem Wechsel-
spiel zwischen mentalem Erfassen, aurischer Sphäre und den monadischen Berührungen, 
eine Art neuer «Beseelung». Von dieser innereigenen Dynamik, begleitet von einer neuen 
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Einsicht in die wahren Absichten des kosmischen Lebens, werden die weiter entwickelten 
Menschen zu einer Lebenshaltung geführt, mit der den noch nicht entwickelten Mikrokos-
men anderer Lebenswellen der Natur geholfen wird. Der Mensch wird stets autonomer die 
vor ihm liegenden Prozesse der Entfaltung nach allen Richtungen fördern.

Zunächst werden wir einige eventuell offene Fragen nach dem «seelischen Sein» beant-
worten, die zu den bestehenden Thesen gehören. Die «Seele» ist der dominante «Kraft-
stern» in der Astralis. Zusammen mit der wachen Mentalis bestimmt sie als Triebfeder 
durch Begehren, Aufmerksamkeit, also Ausrichtung und Absicht, das Ziel des Menschen: 
Primär steht dabei die Selbsterhaltung und Selbstentfaltung in einem selbstbewussten 
Leben im Fokus, das sich in der umfassenden schöpferischen Evolution ergibt. Im irdischen 
Lebensfeld wird von einem «EGO», das als «Naturseele» bezeichnet werden kann, der Stoff-
wechsel optimal für alle Ambitionen geregelt. Diese sorgt auch für die erforderliche Kom-
munikation mit allen niederen transpersonalen Kraftfeldern im Rahmen der isomorphen 
Resonanz. Damit kann der Mensch sein Dasein strukturieren, in dem neben allen notwen-
digen Umtrieben, neben allem Leiden und Erleiden in der bipolaren materiellen Welt die 
Erfahrung im Menschen aufsteigt, dass das Dasein auf dem Planeten Erde eigentlich ein 
höheres Ziel hat. Das kann bekanntermaßen einige Inkarnationen des Mikrokosmos dau-
ern, bis genügend Einsicht geboren ist, damit sich der Weg zu den höheren Sphären auf 
der Spirale der Evolution für das erkennende Bewusstsein abzeichnet. Heute haben sich 
die meisten Menschen als Mikrokosmos noch nicht bis an die Grenze seiner gegebenen 
Möglichkeiten entwickelt. 
Für ein Erkennen der nächsten Schritte in dem Prozess der Weiterentwicklung muss sich 
vor allem das Begehren aus der Astralis von den materiellen Zusammenhängen mehr 
und mehr trennen, weil alle Versuche des Menschen, seine aus der vierten Astralis auf-
steigenden Ideale hier auf Erden zu realisieren, in den Wechselwirkungen von Licht und 
Schatten im beständigen Werden und Vergehen zum Scheitern verurteilt sind. Allerdings 
kann der Mensch dabei erkennen, dass sich seine inneren Ambitionen, seine spirituellen 
Vorhaben möglicherweise in den metaphysischen Kraftfeldern realisieren lassen. So wendet 
er sich esoterischen Kreisen zu, die ihn mit den erforderlichen Informationen versorgen, 
und er bekommt z.B. über Meditation, holotropes Atmen, autogenem Training oder an-
throposophische Methoden einen spürbaren Kontakt mit den astralen Welten des Kosmos. 
Mittlerweile steht zu diesen Themen eine umfangreiche Literatur zur Verfügung, über die 
sich eigentlich jeder lesebegabte Mensch recht gut informieren kann. So erweitert der 
Mensch sein Wissen über alle jenseitigen Möglichkeiten in den morphischen Feldern seines 
Mikrokosmos und des Kosmos.

Viele haben bei diesem experimentellen Suchen in den übersinnlichen Sphären einen Guru 
oder Meister gefunden, der sie in die nächst möglichen astralen Abhängigkeiten hinein führt. 
Das schenkt dem Wanderer zu den Sternen genügend Einsicht in die höheren Sphären, wo-
bei ihm unmissverständlich deutlich gemacht wird, dass er in diesen Bereichen vor allem 
von seiner mikrokosmischen Resonanz geführt wird. Das heißt, solange der Mensch noch 
mit allen egoistischen Bestrebungen seine Aktionen bestimmt, wird er den egoistischen 
Kräften und Wesen der niederen Astralis begegnen, die ihn bereitwillig in jene Erlebens-
bereiche führen, in denen seine egoistischen Begehren befriedigt werden können. Dass 
er dabei gleichzeitig als Beute für seine scheinbaren Lehrer dient, die sich an den Emis-
sionen seines Mikrokosmos erbauen, wird der Mensch nicht so schnell erkennen können. 
Erst wenn ihn diese scheinbar spirituellen Angebote auch nicht mehr befriedigen, wird er 
nach Wegen suchen, die ihn aus diesem jenseitigen Gewusel befreien können. In einer er-
neuten Inkarnation wird der neue Mensch dann mit einer weiter entwickelten Astralis das 
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stoffliche Lebensfeld betreten. Dabei kann er von Kindesbeinen an die astrale Welt, die 
Ätherfelder und auch die stofflichen Erscheinungen sehen, wie es bislang nur ausgenom-
men wenige hellsichtige Medien können. Eines ist diesem neuen Menschen von Anbeginn 
ganz klar, das Leben der Welt entfaltet sich keinesfalls nur innerhalb der von den moder-
nen Naturwissenschaftlern behaupteten materiellen Zusammenhänge der Natur. Er sieht 
alle Lebenszusammenhänge mit der Ätherwelt und mit der astralen Sphäre, soweit seine 
Astralis sich entwickelt hat, also auch alle darin wirkenden Wesen, die mit seinem Mikro-
kosmos resonant sind. Vor allem erlebt dieser Mensch, dass jenes Gebiet, das heute mei-
stens als «Jenseits» bezeichnet wird, nicht jenseits seines Lebens ist, also auch nicht nur 
für die körperlich Verschiedenen existiert. Die transpersonalen Welten befinden sich nicht 
irgendwo in der Stratosphäre oder im Himmel zwischen den Sternen des Zodiaks, sondern  
die als jenseitig definierten unstofflichen Sphären durchdringen immer den ganzen Kosmos, 
auf und in der Erde. Dabei ist jeder Mensch stets von seinem Anteil «Jenseits», seinem 
aurischen Wesen im Mikrokosmos, umgeben und wird immer von den jenseitigen Kräften 
nach isomorpher Resonanz beeinflusst, auch dann, wenn es der Mensch ignorieren will 
und weiterhin auf die Parameter der dialektischen Naturwissenschaft pocht.

In seinen spirituellen Ambitionen werden mit Gewissheit neue Einsichten das Gelände 
bestimmen, in dem er sich umschauen wird. Auch in den Kraftfeldern der Religionen, des 
Schamanismus, des New Age, der theosophischen, anthroposophischen oder anderen 
esoterischen Gruppierungen, die ihn vordem angezogen haben, als er ihr wahren Struk-
turen noch nicht wahrnehmen konnte, erkennt er die unerfüllbaren Verheißungen. Ihm wird 
ganz deutlich, dass er sich auch diesbezüglich mit höchster Neutralität verhalten muss, 
damit er von den klebrigen Krakenarmen der spirituellen Institutionen nicht noch einmal 
eingefangen werden kann. So erklärt sich ihm das Kapitel über das Dienen bezüglich der 
kosmischen Evolution, das er schon mal in der Literatur bei einigen Autoren gefunden hat, 
mit einer neuen Brisanz. All seine inneren Bestrebungen und Wünsche werden sich an-
gesichts seiner neuen allumfassenden Erlebnissphäre in diese Richtung entwickeln, weil 
jeder Gedanke, jedes Begehren und alle unbedachten Absichten über den Magnetismus 
im aurischen Wesen sofort seine Resonanz im Ätherfeld und in der Astralis bestimmen. 
Ein Mensch mit einer erhöhten Astralis erlebt natürlich alle Reaktionen aus dieser Sphäre 
völlig ungetarnt in einer ungeahnten Schnelligkeit, die mit Sicherheit gewöhnungsbedürf-
tig ist. Denn schon im Ätherfeld rast das Werden viel schneller, als im materiellen Feld. 
Man sagt, es wäre 100 Mal schneller als im Stoff, und die Astralis ist noch einmal 100 Mal 
schneller. Das bedeutet eine sofortige Reaktion und Projektion der resonanten Wesen und 
Ereignisse, die der Kandidat Kraft seines Magnetismus angezogen hat.

Aber auch für die Mentalis wird sich eine prägnante Veränderung einstellen, weil jetzt 
auch die nächsten Mentalsphären von dem Kandidaten erfahrbar werden. Es ist hierbei kein 
Schauen oder ähnliches angesagt. Vielmehr entsteht ein inneres Empfangen komplexer 
Gedankenbilderfolgen direkt in der Mentalis, die sich dem aktuellen Tagesbewusstsein 
vermitteln. Paranoide Menschen, die nicht auf dieses Phänomen hingewiesen wurden, 
kann das innere »Hören« sehr stark irreführen. Aber auch dieses Empfangen wird von der 
isomorphen Resonanz bestimmt. Es macht Sinn, sich mit dem Vorgang »Denken«, einmal 
etwas genauer zu beschäftigen. Bevor ein Gedanke bewusst gedacht wird, halten sich 
seine sinngebenden Anteile, meistens als Bilder, in der Mentalis als Kumulies auf, die sich 
z.B. mit bestehenden Gedanken im aurischen Wesen verbinden. Sie werden von der Am-
bition des Gedankens vom Verstand angewählt und angezogen, dann mit allen anderen 
Anteilen kumuliert und als Sinngebilde «Satz oder Bild» ins eigene mikrokosmische Feld 
entlassen. Zunächst halten sich diese Gedankenkumulies im Atemfeld des eigenen Mikro-
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kosmos auf. Wenn allerdings im Gespräch die Sätze/Gedanken hin- und hergehen, dann 
wandern diese mentalen Geschöpfe zum anderen Mikrokosmos, wo der innewohnende 
Mensch diese mit seinem Verstand aufnimmt und den sinngebenden Inhalt in sein Denken 
übernimmt, in seiner Mentalis kumuliert. Der Gedanke wird entsprechend seiner Bedeu-
tung/Melodie in das morphische Gedächtnis der Mentalis des Empfängers resonant einge-
gliedert. So bevölkern die ausgetauschten Gedanken sowohl das Atemfeld des Sprechers 
als auch das des Zuhörers, und eine Kopie dieser Gedankenwolke entflieht in das kos-
mische morphische Feld mit der entsprechenden isomorphen Resonanz. 

Diese morphischen Felder der Mentalis haben bereits in tiefer Vergangenheit durch in-
dische Philosophen den Namen „Devachan“, bekommen, weil man sich in diesem Bereich 
das Aufenthaltsfeld der Devas (= Götter, positiv gut) und Asuras (= Götter, negativ böse) 
im irdischen Kosmos vorstellte. Das Kumulieren der mentalen und astralen Ausstrah-
lungen der Menschen hat über die Jahrtausende ihres Bestehens und Wirkens gewaltige, 
vollbewusste Wesen aus mentaler und astraler Energie geschaffen, die durch ihre Grund-
ausrichtung entsprechend polarisiert sind. Einfach ausgedrückt, mörderische egoistische 
Gedankenkomplexe mit großem Selbstbewusstsein und großem Egoismus ziehen nicht 
nur analog vibrierende Ausdünstungen der entsprechend fühlenden und denkenden Men-
schen an, sondern sie stimulieren auch für ihre eigene Selbstbehauptung dafür empfäng-
liche Mikrokosmen und dementsprechend polarisierte Wesen in der Astralis.
So entsteht ein Kreislauf zwischen den egoistischen Menschen und den selbstsüchtigen 
Wesen und Konglomeraten in den morphischen Feldern des Kosmos Erde, die die reaktio-
nären Tendenzen fördern, indem sie Eigensinn, Streit, Kämpfe und Kriege anzetteln. Das 
beständige Reproduzieren solcher Darstellungen in den Medien, in Fernsehfilmen – sei es 
als Dokumentation oder als erfundene Fantasy-Stories oder in Computerspielen – fördert 
diesen krankhaften Energieaustausch zwischen den Asuras und den Menschen seit Äonen 
(= langen Zeitabschnitten) auf allen Kontinenten.

Das gigantische Problem des jenseitigen Devachan mit seinen Asuras war bereits den 
historischen Autoren des Hinduismus bekannt. «Die Fürsten und Gewaltigen unter dem 
Himmel», wie sie von Paulus im NT genannt werden, oder „die Asuras“ wie sie in den 
Veden als bösartige Götter bezeichnet werden, oder „Ahriman“, wie es in der Religion 
des Zoroaster benannt wird, spiegeln dem verlangenden Menschen vor, dass die Natur-
Seelen zukünftig heilig in den göttlichen Bereichen eines «paradiesischen Himmels» oder 
in «Brahman» ewig-seiend, selig und allwissend existieren werden. Damit wird das ganze 
Drama dieser Wechselwirkungen mit dem Devachan erst richtig deutlich. Jedes egoistische  
Bestreben, ob im Beruf oder innerhalb einer spirituellen Bewegung wird von den äonischen 
Kräften in den morphischen Feldern des Kosmos für ihre Selbstbehauptung gebraucht. 

Für jene, die erfassen können, wie bei den verschiedenen Auseinandersetzungen im täg-
lichen Allerlei die Gedanken und Gefühle zu den resonanten Kräften in den kosmischen 
Feldern strömen, entsteht die Frage nach einer Befreiung von dieser Ungeheuerlichkeit. 
Bei allen Diskussionen oder Gesprächskreisen, bei jedem Streit und bei jedem Kampf – 
auch bei allen ritualisierten oder für ein Schauspiel oder Video/Film inszenierten Kämpfe 
oder bei Kriegen ganz besonders – strömen die astralen und mentalen Emissionen aller 
Beteiligten völlig unkontrolliert in die astralen und mentalen Gedächtnisse des Jenseits, 
wo sie sich dort nach den Regeln der isobaren Resonanz in den entsprechenden mor-
phischen Feldern des Devachan mit den Energiekumulies gleicher Vibration zusammen 
ballen. Um es ganz deutlich zu machen, alle weltweiten Kriegsgeräte-Hersteller und 
Waffen-Industrien und Filmindustrien, die in Hollywood, Bollywood, Korea, Japan, Eng-
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land, Frankreich, Italien, Deutschland, Tschechei, Russland, Brasilien usw. Krimis oder 
Kriegsdokumentationen früher analog und heute digital aufzeichnen, verkaufen nicht nur 
ihre kommerziellen Produkte, sondern sie erzeugen auch einen ungebrochenen Strom 
mentaler kriegerischer Energien für die Äonen und ihre Archonten. Dazu gehören selbst-
verständlich auch viele Produzenten von Baller-Komputerspielen in aller Welt mit ihrer 
tausendfältigen Belegschaft und einem jährlichen Milliarden Umsatz. Der entstandene 
Kriegsäon wächst schon seit zig tausend Jahren in einem derart gewaltigen Ausmaß, dass 
man es nicht zu denken wagt. 
Alle diese Kräfte wenden sich natürlich wiederum permanent an die Menschheit. Auch 
jene Menschen, die nur mal einen streitsüchtigen Gedanken erwägen, werden von diesem 
unheiligen Magnetismus erfasst, und ihr flüchtiger Gedanke wird zu einer abscheulichen 
Tat aufgepuscht. Nach der Tat wundern sich Täter und seine Freunde, dass er zu so einer 
Tat fähig war. Es macht wenig Sinn, über diese, die Evolution der Menschheit bremsende 
Faktoren zu lamentieren oder sich ernsthaft davor zu ängstigen. Es gilt nur, sich zunächst 
dieser ätzenden Realität einigermaßen bewusst zu werden und höchst achtsam zu sein, 
um nicht ebenfalls von diesen Kräften in Anspruch genommen zu werden. Darum wird von 
nahezu allen Weisen der Welt stets angeraten, keinen Streit zu führen, bzw. sich aller Be- 
und Verurteilungen neutral zu enthalten.

Es gibt aber noch eine wesentlich prekärere Behinderung bei der kosmischen Evolution, 
die sehr viel schwieriger zu erkennen ist, weil das menschlich Gute und Humane von allen  
Kulturen gesellschaftlich vertreten wird. Es ist die Bindung von Milliarden gläubiger Men-
schen an die antiken Religionen. Dieser endlose Strom von spirituellen Gefühlen und Ge-
danken zum Ziele der egoistischen Erleuchtung, der Heilig-Werdung oder des persönlichen 
Eingehens in einen Himmel, ein Shambhala, ein Sommerland oder das Einswerden mit 
der integralen Seins-Seligkeit saccidananda in Brahman oder im Aufgehen in die univer-
selle Leere mit der tibetanischen «Kalachakra-Meditation», bedeutet für die Menschheit ein 
unbarmherziges Gefängnis für einige Inkarnationen. Besonders durch die selbstsüchtigen 
spirituellen Ambitionen der Menschen entsteht für sie eine schier unüberwindliche Mauer 
zur natürlichen Evolution. Die damit aufgerufenen hinduistischen, buddhistischen Devas 
oder die christlichen oder islamischen Äonen sättigen sich an den Sehnsüchten der Gläu-
bigen bei allen möglichen religiösen Aktivitäten. 
Aber auch viele esoterischen, theosophischen und anthroposophischen Gruppierungen 
spenden ihren Anteil an diese gewaltigen metaphysischen Mächte. Die unheiligen Äonen 
unterstützen natürlich alle dafür mitwirkenden menschlichen Diener, Priester, Päpste, Lamas, 
Mullahs, Ayatollahs, Rabbiner, Rishis, Gurus, Brahmanen, Saddhus usw. in den Kirchen, Ka-
thedralen, Tempeln und Stupas bei ihrem ritualisierten Wirken. Die Äonen sind dringend auf 
diese irdene Mithilfe angewiesen, weil gerade ihre Aktionen ununterbrochen die selbst-
behauptenden astral-mentalen Ausdünstungen für ihren Selbsterhalt hervorbringen. Weil 
immer wieder Millionen von Menschen aus spiritueller Selbstsucht das gleiche «Heiligwer-
den» für sich und ihre «Brüder und Schwestern im Glauben» erflehen, weil sehr viele Men-
schen, unterstützt durch die weltumspannend wirkenden Medien plus Internet, immerzu 
die gleichen Gedankenbilder hegen und pflegen, wie z.B. bei den jährlichen heiligen 
Feiertagen, bei den gemeinsamen Gebeten und bei Prozessionen bzw. Pilgerfahrten von 
Abertausenden, insbesondere bei ritualisierten Events mit tausenden Mitwirkenden, wach-
sen die ahrimanischen Kräfte in den morphischen Feldern des Kosmos zu gigantischen 
Kraftfeldern, um die Menschheit als Ganzes zu knebeln und auszubeuten. Die Unkenntnis 
über diese beständigen Vorgänge in den unsichtbaren kosmischen Feldern führt zu einer 
beängstigenden Gefangenschaft. 
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Aber auch viele bürgerliche Veranstaltungen oder Events füttern die reaktionären Kräfte 
im unsichtbaren Jenseits. Z.B. bei allen Sport- oder Musikevents werden gleich schwin-
gende egoistische Sehnsüchte in Worten und Gefühlen massenhaft ins Jenseits ausgesen-
det, die sich dort in den entsprechend vibrierenden Feldern mit den bereits vorhandenen 
Kumulies verbinden und diese vergrößern, stets mächtiger machen. Ganz besonders wirksam 
dabei sind die Medien wie Fernsehen, Kino, Netflix, YouTube und andere Internetkommu-
nities, mit denen die in aller Welt stattfindenden Ereignisse jedem User rund um den 
Globus präsentiert werden, damit auch jeder das Ereignis noch mit seinen eigenen Mei-
nungen und Emotionen begleiten kann. Zudem füttern die vor allem auf eine persönliche 
«Beteiligung» und Identifikation mit den Stars in Popkultur und Sport gerichteten Gedan-
ken- und Gefühlswolken täglich gezielt die morphischen Felder im Kosmos der auf dem 
materiellen Weltbild beharrenden Äonen und Archonten. Dabei sollte der Kenner dieser 
problematischen Situation keineswegs in Angst und Panik geraten, weil selbst die Nega-
tion oder die Verärgerung die Asuras füttert. Vielmehr wäre gerade dieses besonders 
«neutral» zu bedenken, weil schon der Begriff «Jenseits» das Bedenken eigentlich in die 
Irre führt. Die unstofflichen Lebensfelder des Kosmos sind immer hier und im Jetzt über 
der Erde, auf der Erde, in der Erde und unter Erde wirksam, sonst gäbe es den Kosmos 
Erde, das Wesen Gaia überhaupt nicht. Die als Jenseits bezeichneten unstofflichen Sphä-
ren durchdringen immer den ganzen Kosmos mit allen darin lebenden Wesen, auch mit 
den sich auflösenden Mikrokosmen der «Toten». Nur weil das so ist, weil die morphischen 
Felder in der Materie, im Äther, in der Astralis, in der Mentalis und in den nirvanischen 
Feldern wirken, kann der Mensch leben, handeln, fühlen und denken. Nur darum, wegen 
der immateriellen Lebensfelder kann er sich für die interkosmische Evolution auf seine 
weitere Entwicklung und für ein neues Leben ausrichten. Nur darum vermag er die dafür 
sinnvollen Aktionen auch vollbringen, mit seinen Ambitionen erfassen, bedenken, emotio-
nal durchdringen und realisieren. 

Jeder Mensch ist in allen Situationen seines stofflichen Daseins und auch danach, also 
nach dem Vergehen des materiellen Körpers, stets von seinen Anteilen «Jenseits» umge-
ben und wird immer von den transpersonellen Kräften durchströmt, also beeinflusst. Das 
könnte man als das «fundamental Böse» bezeichnen, was sich durch die Jahrtausende 
mit Predigten, Gebeten und Opfern von Millionen Menschen im mental-astralen Feld der 
irdischen Atmosphäre entwickelt hat. Ihrer Selbsterhaltung wegen mussten die ahrima-
nischen Kräfte die Menschen immer wieder in die gleiche Richtung animieren, damit diese 
die uralten Traditionen und religiösen Rituale bis in alle Zeiten fortsetzen. Natürlich wer-
den die Menschen dafür beständig in Versuchung gebracht, immer und immer wieder die 
schönen Traditionen einzuhalten, die alten Feste der Väter zu feiern, die Denkmäler, Mu-
seen und Gedächtnisstätten zu pflegen, und in die Kirche zu gehen oder nach Mekka zu 
pilgern, wie es auch im Koran steht, damit diese „Fürsten unter dem Himmel“ ewig weiter 
existieren können.
Das bedeutet doch: Nur wenn die Menschen weiterhin in Unkenntnis über die wirklichen 
Zusammenhänge ihrer Lebenssituation gehalten werden, – die Pädagogik bzw. die häus-
liche Erziehung könnte bereits in der Jugend eine gewisse Aufklärung bewirken –, und 
dadurch von ihrer materiellen Sehnsucht und dem natürlichen Humanismus angestachelt 
werden, ihren kindlich naiv idealisierten Himmel als Endziel ihrer materiellen Persönlich-
keit zu betrachten, wird die Nahrung der «Götter» weiter strömen. Wenn die Menschen die 
Realität der transpersonellen Lebensfelder in ihrem Mikrokosmos und im Kosmos mit allen 
Implikationen nicht akzeptieren können, werden die morphischen Felder  weiterhin mit al-
len selbstbehauptenden Kräften gefüllt, die durch ihren steten Einfluss die interkosmische 
Evolution aufhalten. Und das scheinbar Böse kann die Menschheit mit allen raffinierten 
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und subtilen Methoden immer wieder von ihrem Streben nach Freiheit von der materiellen 
Gefangenschaft abhalten. Da mit der Aquariusperiode in der Natur die Wendezeit ange-
stoßen ist und die kosmischen Einflüsse die monadischen Impulse verstärken, kann die 
Entwicklung der Menschen richtig betrachtet nicht aufgehalten werden, auch wenn die 
Äonen bzw. Asuras das ernsthaft anstreben. Gegen die interkosmischen Impulse aus dem 
solaren System können die irdischen Äonen letztendlich nicht gewinnen.

«Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen», so wird es 
gelegentlich im christlichen «Vater Unser» gesprochen. Wer die persönliche Sünde oder 
ein anderes Verbrechen nach den gesellschaftlichen Regeln der Moral als Ursache des 
Bösen bezeichnet, wie es in allen Medienkanälen perpetuiert wird, hat den «Sack mit dem 
Esel» verwechselt, den der Esel tragen muss. Natürlich sollte der gesellschaftliche Um-
gang von Empathie und Mitgefühl getragen sein, und in diesem Sinne, den Anderen weder 
belästigen, noch behindern, noch gefährden oder sogar töten, denn kraft der Resonanz 
fällt das immer auf den Verursacher zurück. Meistens kommt der unerwünschte Reflex mit 
einer gewissen Zeitverschiebung zurück oder er erreicht ihn auf unbedachten Wegen. Man 
sollte sich einmal ernstlich fragen, warum in unserer Welt sexuelles Begehren in der Liebe 
oder sexuelle Zärtlichkeiten zwischen sich liebenden Partnern als Sünde erklärt wurden. 
Liegt dahinter nicht ein verborgenes Motiv des egoistischen, spirituellen Bemühens um 
Erleuchtung? Fast alle Priester der antiken Religionen und auch die Meister oder Gurus 
vieler esoterischen Gruppierungen streben in einem zölibatären Leben nach Heiligung 
oder Erleuchtung. Offensichtlich ist ihnen bekannt, dass für eine Erhöhung der Astralis im 
Mikrokosmos erforderlich ist, dass sich die männliche Dynamik mit der weiblichen Sanft-
mut in Harmonie befindet. Wem es gelingt, die beiden astralen Impulse – die männliche 
Kraft und die weibliche Sanftmut – harmonisch durch seine Persönlichkeit in allen Aktivi-
täten zu verwirklichen, wird von innen her getrieben und nicht anders können, als seinen 
Mitmenschen, die sich noch in Unwissenheit mit der Materie identifizieren, soweit zu 
dienen und zu helfen, wie es ihnen aus eigenem Antriebe möglich wird, ebenfalls dieses 
Gleichgewicht anzustreben. Es ist keineswegs auszuschließen, dass viele Menschen damit 
immer noch ein echtes Problem haben, denn Sex gehört zur Arterhaltung des Volkes und 
der Menschheit. Was kann daran Sünde sein? Für die mikrokosmische Weiterentwicklung 
sind die allseits akzeptierten Perversionen ein viel größeres Hindernis.

Das Problem des «Bösen» kann nicht mit den alten Vorbehalten und historischen Vorstel-
lungen gelöst werden, denn es ist sozusagen ein Produkt der überholten Identifikation 
mit der materiellen Erscheinung. Alle darin eingebetteten philosophischen Betrachtungen 
haben die Menschheit in die Abhängigkeit von ihren egoistischen Äonen geführt. Die 
menschlichen Gelüste etc. als solche verursachen nicht das «Böse» Das Böse ist ein recht 
unklarer Begriff. Meistens wird er im Hintergrund für alles benutzt, was der Gesellschaft 
schadet. Aber das wird je nach Kultur und Zivilisation unterschiedlich verwendet, um das 
Volk im Rahmen der Gesetze friedlich bei der Stange zu halten. Jede Lebensgemeinschaft 
hat das Recht, ihr tolerantes Beisammensein und Zusammenleben nach eigenen Gefüh-
len und Ansichten zu ordnen. Allerdings sollte man dabei folgendes im Auge behalten. Es 
gibt einige universelle Gesetzmäßigkeiten in der Welt, die nicht von Menschen gemacht 
wurden, die also unabhängig von Staat, Kultur, Religion oder Zivilisation ablaufen. Da ist 
z.B. das «Werden in der Zeit». Alles im technischen Zeitalter läuft nach Terminen und Tak-
tungen ab. Nahezu jeder Mensch in einer administrativ geordneten Welt richtet sich nach 
einer Uhrzeit. Auch wenn Politiker demokratisch darüber abstimmen, wann Sommer- oder 
Winterzeit zu sein hat, das «Werden in der Zeit» als solches läuft unbeirrbar weiter. In der 
Natur gibt es die kosmischen und die planetaren Rhythmen. Das Werden und Vergehen 
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des materiellen Seins ist bis in die letzten Ecken mikroskopischer Details und atomarer Fluk-
tuationen erforscht, ohne dass jemals ein Naturwissenschaftler das Leben als solches in der  
Materie finden konnte, auch wenn mit gigantischem Aufwand auch in den entferntesten 
stellaren Arealen auf seltenen Asteroiden danach gesucht wurde. 

Der Wechsel von Tag und Nacht, von Dasein und Tod sind Kennzeichen der Bipolarität im 
materiellen Wirken. Licht und Schatten, die beiden Seiten der irdenen Lebensmedaille 
gehören zum materialistischen Sein; das Gute ist dabei immer der Auslöser seines Schlag-
schattens. Dieser wird vom Menschen dann als «Böse» bezeichnet, weil er prinzipiell 
eigentlich meistens das Gute angestrebt hat. Nun muss er sich mit dem Beseitigen des 
«Bösen» beschäftigen, was ihm unnütze Zeit und Energie raubt. Zumindest ist das sein 
persönlicher Eindruck. Er könnte das Ganze aber auch anders herum betrachten.
In der interkosmischen Evolution gibt es keine partielle Entwicklung, z.B. eine Evoluti-
on der materiellen Körper, wie sie von Darwin erforscht wurden. R. Sheldrake hat längst 
nachgewiesen, dass es kein Lebewesen im Stoff gäbe, ohne seine morphogenetischen 
Felder. Bei seinen Untersuchungen und Betrachtungen ist er sogar soweit vorgedrungen, 
dass es für das Leben in dieser Natur mindestens drei morphische Felder geben müsse. 
Ein morphogenetisches Feld für die materiellen Zusammenhänge, ein morphisches Feld 
für das Gefühlsgeschehen und eines für das deduktive Denken, Beschließen und Bewer-
ten. Alle die Felder, in denen Gedächtnisinhalte wesen, bestimmen, lenken und dynami-
sieren sie das Leben. Auch das Zusammenleben auf der Erde und auch das Wesen Erde, 
eigentlich alle Planeten und Sterne und das ganze Universum werden von morphischen 
Feldern in den sie umfassenden Kosmen geleitet. Bei diesem Gedanken begegnen sich die 
Weltmodelle von Giordano Bruno mit seinen Monaden, die später noch einmal von Leib-
nitz aufgegriffen wurden, mit dem kosmisch-mikrokosmischen Modell der Theosophen A. 
Besant und C.W. Leadbeater, das später dann auch von den Rosenkreuzern unter Jan van 

Rijckenborgh vertreten wurde.

Diese drei weltanschaulichen Modelle  
zusammen genommen bestätigen 
weitergehende kosmologische Überle-
gungen auch anderer esoterisch-wis-
senschaftlicher Autoren, die sich zum 
Teil an die hinduistisch-buddhistischen 
Lehren anlehnen, und dabei den Gedan-
ken der interkosmischen Evolution weiter 
entwickelt haben. Immer wieder wurde 
mit dem Beginn der Aquariusperiode 
von einer Wendezeit gesprochen, von 
dem Erscheinen eines kommenden 
neuen Menschen – Nietzsche nannte  
ihn den Übermenschen. Zunächst ein- 
mal wäre es sinnvoll, will man die kos-
mische Evolution richtig verstehen, alle 
Lebensfelder oder alle morphischen 
Felder in diese Betrachtungen mit ein- 
zubeziehen. Zumal sich die Materie 

niemals außerhalb des Ätherfeldes entwickeln kann und das zugehörige Ätherfeld ist 
direkt von der Astralis durchdrungen. Diese wiederum wird von der Mentalis stimuliert. 
Dann wird alles durchdrungen von den drei nirvanischen Feldern, die – von der Monade 



12

instrumentalisiert – das aurische Wesen in Kosmos bzw. Mikrokosmos leiten. Dabei wer-
den alle mikrokosmischen Felder von den interkosmischen Feldern durchzogen, die sich 
bei entsprechenden Resonanzen mit diesen Kräfte austauschen. 
In allen diesen Feldern wirken als die eine Grundenergie Bewusstheiten, die einerseits 
den einzelnen Feldern vibrationsmäßig zugeteilt sind und – so eigenartig es dem normalen 
Denken erscheint – sind diese unterschiedlichen Bewusstheiten anderseits ein einziges 
Bewusstsein in den Mikrokosmen und den Kosmen. Diese in ihre Felder eingebundenen 

Bewusstheiten sorgen für die notwendige Kommunikation miteinander, intern und ex-
tern, nach der lebendigen isomorphen Resonanz. Sie bilden dafür auch in ihren jeweiligen 
morphischen Feldern ein spezielles Gedächtnis. Das ist auch der Anlass für Rupert Shel-
drake gewesen, in allen Lebewesen nach den morphischen Feldern zu forschen. Da diese 
mit ihren lebensnotwendigen Informationen über Generationen wichtige Befähigungen 
und Anpassungen der Mutationen beeinflussen und steuern. Bei seinen letzten Studien 
war ihm dann aufgefallen, dass die morphischen Felder stets wie eine Art Gewohnheit 
oder Erinnerung arbeiten. Eine solche stete Wiederbelebung vergangener Möglichkeiten 
widerspräche jedoch einer sich permanent entwickelnden Dynamik neuer Lebensformen. 
Beim beständigen Reflektieren bereits gespeicherter Informationen aus den morphischen 
Feldern kann sich eben nichts Neues entfalten, was von vielen Naturforschern bestätigt, 
jedoch beständig in der lebendigen Natur geschieht. Die komplexen Interaktionen in der 
Natur mit ihren beständigen Anforderungen an sich verändernde Situationen und Umge-
bungen lassen ein Überleben der Spezies nur mit erneuerten, angepassten Ausprägungen 
zu.
Wenn man die siebenfältige Struktur des Mikrokosmos und seine Führung durch die Mo-
nade bedenkt, dann erscheint die Lösung dafür eigentlich ganz einfach. Die hierarchisch 
gegliederten unteren morphischen Felder von Materie, Äther, Astralis und Mentalis sind 
in die drei höheren nirvanischen Felder eingebettet, und diese werden alle zusammen von 
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den dynamischen Informationen der 
alles umfangenden Monade stimu-
liert. Sie, die Monade, ist der per-
sönlich bezogene göttliche Aspekt 
des Daseins, der die Evolution im 
Einzelnen fördert, aber auch mit al-
len kosmischen Monaden zusammen 
die interkosmische Evolution unun-
terbrochen anfeuert.

Bei aller überpersonellen Beeinflus-
sung des mikrokosmischen Daseins 
könnte man doch fragen, warum für 
diese Entwicklung eine materielle 
Person mit ihrem denkenden Wun-
derwerk überhaupt erforderlich ist. 
In Millionen von Jahren der materiel-
len Evolution wurde ein komplexes 
Gehirn mit den fünf Sinnesorganen 
und dem Verstand hervorgebracht, 
der eigentlich auch ein Sinnesorgan 
ist, mit dem die Gedanken erfasst 
und assoziiert werden.

Mit ihrem Wahrnehmen und Be-
denken vermag heute jede einzelne 
Person in der Natur mit dem plura-

listischen Geschehen die Spielregeln des Daseins zu erfassen. Die naturwissenschaftliche 
Forschung hat sehr viele wirkende Gesetze der Materie entdeckt und sogar in mathema-
tische Gleichungen geformt. Trotz aller Widerstände aus dem materialistisch eingestellten 
Lager haben die Philosophen der Religionen und der Noetik die metaphysischen Zusam-
menhänge aufgeklärt und den daran interessierten Mitmenschen erklärt. Es wurden auch 
Methoden und Wege gefunden, wie z.B. Hypnose, Rebirthing, Yogatechniken und Medita-
tion, wie im Einzelnen die unstofflichen Lebensfelder real erlebt werden können. Mit Hilfe 
zahlloser Berichten von Menschen, die die so bezeichneten «Nahtoderlebnisse» über-
standen haben, konnten viele Fragen über das Weiterleben nach dem stofflichen Ableben 
beantwortet werden. So könnte heute rein theoretisch jeder davon überzeugt sein, dass 
sein Mikrokosmos ohne Sünde geboren in eine ewige Evolution eingebettet ist, in der nie-
mals der Tod eintreten kann, wie er heute von der materialistischen Weltanschauung ver-
treten wird. Alle mentalen Höllenvisionen sind einer brutalen Fantasie entsprungen, die 
von Menschen und ihren Asuras erfunden wurden, um bei dafür resonanten Mitbürgern 
Angst auszulösen, damit diese leichter ausgebeutet werden können. Insbesondere die 
abrahamitischen Religionen haben damit ganze Zivilisationen unterdrückt. Aber auch die 
hinduistischen Brahmanen sind diesbezüglich nicht frei von unrühmlichen Ausbeutungs-
techniken. Jedoch sind alle mitmenschlichen Entwicklungen in die absolut freien kreativen 
Kontexte des natürlichen Systems der Evolution integriert, die den beteiligten Personen 
ihren ganz besonderen Erfahrungshorizont für ihre karmischen Bewegtheiten und darauf 
aufbauende Erkenntnisse ermöglichen.

Dabei hilft dem achtsamen Menschen das isobare Resonanzgesetz, sein mikrokosmisches 
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Sein in allen Facetten zu erfassen und sich mit diesen tiefen Einsichten auf die weitere 
Entwicklung des Kosmos Erde auszurichten. Wer heute noch die feinsinnigen Regeln der 
christlichen Ethik sozusagen als Erziehungsknute umbiegt, macht sich leider selbst zum 
Dienstknecht der Äonen. Das umfassende Gesetz der «10-Gebote» kann nur richtig ver-
stehen, wer diese so einfach erscheinenden Gebote mit den kosmischen Faktoren in der 
Abhängigkeit von der interkosmischen Evolution und ihren Resonanzgesetzen verknüpft. 
Und das darunter liegende Grundgesetz heißt: «Gib, so wird Dir gegeben!»
Dieses fundamentale Gesetz ist eigentlich allgemein bekannt. Leider wird es vielfach nur 
bei negativen Ereignissen zitiert, wie z.B.: «Wer einem anderen eine Grube gräbt, fällt 
selbst hinein.» oder wie es auf dem Lande heißt: «Wie es in den Wald hinein schallt, so 
schallt es auch heraus.» Die konstruktive Wirkung des Resonanzgesetzes wird heute für 
den persönlichen Erfolg im Beruf oder bei der Partnerwahl von kommerziellen Positiv-
denkern in aller Regel in kostspieligen Kursen trainiert. Dabei sollten die Studierenden 
dieser Regeln jedoch immer berücksichtigen, was möglicherweise von ausschlaggebender 
Bedeutung sein kann, dass die morphischen Felder des Mikrokosmos mit den Feldern des 
Kosmos verlinkt sind, aus denen ungeahnte karmische Verbindlichkeiten aus mehreren 
Zusammenhängen in die komplementäre Resonanz des Einzelnen hinein spielen. Damit 
wird dann die Auswirkung des eigenen persönlichen Wunschdenkens auf den möglichen 
Magnetismus des Mikrokosmos stark eingeschränkt und wenig vorhersehbar und nicht so, 
wie es die Meister des Coaching oder des ZEN versprochen hatten. Wie die unterschied-
lichen Yogamethoden zeigen, bedarf es schon einer geraumen Zeit, wenn nicht sogar 
einiger Jahre, um den eigenen Mikrokosmos von bereits vorhandenen unangenehmen und 
tief in den Feldern vergrabenen Abberationen und psychischen Reflexen zu reinigen, be-
vor sich das Wunschdenken wirklich positiv auf die eigene Entfaltung auswirken kann.

Jeder Mensch steht mit seinem ganzen Potential immer über sein aurisches Wesen mit der 
Monade in Verbindung, die jeden zu einem erfolgreichen Mitarbeiter für die kosmische 
Evolution zubereiten wird. Dafür werden alle Mikrokosmen und die innewohnenden Per-
sonen liebevoll durch ihre notwendigen Erfahrungen geleitet. Manche Ereignisse werden 
vom Menschen als sehr unangenehm oder erschreckend erfahren. Aber auch solche Ge-
schehnisse sollten mit Bedacht und gut überlegt nach ihren Belehrungen abgefragt wer-
den, weil der Mensch durch ein multiplexes Programm des Erwachens geführt wird. Sollte 
sich sein Mikrokosmos dann in die nächst höhere Astralis erheben, dann erwartet ihn die 
erste «paradiesische» Belohnung. Der Mensch erfährt sich in der Einheit mit allen Lebe-
wesen der Natur als eine reale Umgebung, natürlich auch mit allen Konsequenzen der Re-
sonanz. Kann sich die Person damit anfreunden und allen Hinweisen achtsam folgen, dann 
wird sich auch die Mentalis in einer weiteren Ansicht öffnen, wodurch der Mensch sich als 
Mittelpunkt im mentalen Feld des Kosmos, ja, des umfassenden Alls erfährt. Er wird der 
schauende Mittelpunkt des universellen Geschehens, auf das er seine Aufmerksamkeit 
lenken kann.

Dies entspricht der vielfach verheißenen Einweihung oder Erleuchtung. Nur sollte der «er-
wachte» Mensch aufmerksam zur Kenntnis nehmen, dass diese Entwicklungsstufen des 
Mikrokosmos weder das erwartete Endziel seiner Entwicklung noch das «Paradies» noch 
«Brahman» sind, auch wenn es ihm im Erleben dieser oft beschriebenen Stadien sehr 
bekannt vorkommt. Diese mikrokosmischen Entwicklungen sind nur eine absolut erforder-
liche Zubereitung des Magnetismus im aurischen Wesen für die erfolgreiche Mitarbeit in 
der kosmischen Evolution, wo für die entwickelten Mikrokosmen unüberschaubare Arbeit 
für die zahllosen Lebenswellen der Erde ansteht. Der Mitarbeiter für diese wahrhaft hu-
mane Beschäftigung kann nur dann erfolgreich vollzogen werden, wenn der Mikrokosmos/
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Mensch nicht mehr von den immer noch existierenden Äonen/Asuras angezogen werden 
kann. Natürlich arbeiten in dieser Rettungsarbeit alle Monaden und Wesen im metaphy-
sischen Plan der Erde gemeinsam in einer vollkommenen Gruppeneinheit, in einer heiligen 
Hierarchie aller Monaden des solaren Systems. Um dieses Werk mit großer Sicherheit zum 
absoluten Erfolg zu bringen, hat sich die Christusmonade vor etwa 2000 Jahren in den 
Kosmos Erde eingesenkt. Denn ohne diese Unterstützung können wir es nicht vollbringen. 
Das ist das Geheimnis in der griechischen Mythe von Herkules und dem Augiasstall. Die 
wahrhaft gewaltigen Kräfte der Monaden und der für die Mitarbeit geeigneten Mikrokos-
men entsprechen Herkules, und der Freund, der zu Hilfe geholt wird, ist der Christus.

PAK 5.11.2019


